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Mit Hochfürstl . Markgräfllch . Badischem gnädigstem Privileges .

Petersburg vsm 15 Nov .
Die Sage wird von neuem rege , baß Ihre Ma¬

jestät , unsre Durchlauchtigste Selbstherrscherinn , künf¬
tigen Sommer nach Cherson reisen werden . Zu glei¬
cher Zeit sollen sich Se . Römisch . Kayserl . Maje¬
stät ebenfalls dahin erheben und eine Zeitlang bey
unsrer Monarchin » verbleiben . Wenn dieses wirklich
erfolgt : so ist nichts natürlicher , als daß bey solcher
Gelegenheit zwischen Allcrhöchstgedachten ohnehin so

enge verdundnen Souverainen Dinge von der äuser -

sten Wichtigkeit werden verabredet werden . Vor un -

gefehr 8 Tagen fertigte unser Hof einen Eilboten nach
England . Der Jnnhalt seiner Briefe ist unbekannt .
Indessen weis man , daß der K . Französische Hofunsre
Krone ersucht hat , den Handlungsvertrag völlig in

Richtigkeit zu bringen . England möchte auch gerne

seine Handlnngsverbindungen mit uns erneuern . Hie -

bey wird freilich unser Hof blos die Vvrlheile in Er¬

wägung ziehen , die ihm ein « und das andre dieser

beyden Reiche anbictet . Der Vertrag mit England

kann ein für allemal mit den itzigen Verbindungen

Rußlands nicht bestehen , es sey dann , daß Grosbritta -

nirn dem deutschen Bund völlig entsage .
Asm , vsm 26 Nov .

In der Nacht vom i8ten dieses stürzte das beinah

rollig fertige Dach auf der Schaubühne Tordinona

rin und , weil das Gebäude selbst mit einem nahen

Einsturz droht , so darf niemand mehr di « Gasse gehen .
Amsterdam , vom 29 . Nov .

Den 22 . dieses ließ sich der berühmte geistliche Rath

und erster Kuhrfürstl . Bayrischer Capcllmeistcr Herr Abbe

Vogler in der neuenKirche auf derOrgel , zumBeßten der neu

angelegten Schule für Seefahrer , öffentlich hören . Der

Ruhm und allgemeine Beyfall , welcher diesem Man »
immer vorangeht und besonders , da er schon einmal
in der Lutherischen Kirche zumBeßten der Armen ge¬
spielt hatte , erregte bey jedem die Begierde , ihn zu
hören . Es wurden zooo Billets ausgctheilt und da
noch mehrere derselben haben wollten , hingegen keine
mehr gegeben wurden , so verursachte dieses , daß sol¬
che auf der Börse bis zu einem Dukaten stiegen . Bey
20,000 Menschen waren um die Kirche und wenige
stens lOvo Kutschen . Troz allen weisen Vorkehrun¬
gen der Regierung , konnte man das Eindringen in
die Kirche nicht verwehren , so , daß über iooo Per¬
sonen mit Billets nicht mehr hereinkvmmen konnten ,
zu welcher Entschädigung Herr Rath Vogler , wie
man glaubt , noch einmal spielen wird , wo aber als¬
dann die Thurcn vier Stunden vorher geöffnet werden
sollen , eben wie in Haarlem , als er allda die weltbe¬
kannte Orgel schlug .

Ans dem HannFvrischen , vom 2y . Nov .
Nach einem neuern Verzeichniß von der Kriegs¬

macht unscrs Kuhrfürstenthnms , besteht dieselbe jtzk
überhaupt aus 25,048 Mann , worunter 4202 Kaval¬
lerie in n Regimentern , 13,762 Mann Infanterie in
» 5 Regimentern , (wovon 2 in Ostindien , 5500 Mann

regulirte Landmiliz und 1584 Mann Garnisonstrup¬
pen gezählt werden .

Wien , vom Z . Dec .
Es ist bereits bekannt , daß der gegenwärtige Pab st-

liehe Nuntius Graf Kaprara noch gar keine Gottes¬
dienstliche Handlung bey Hof verrichtet habe und blos
als Gesandter einer fremden Macht angesehen werde .
Seine Stelle vertrat bisher der hiesige Herr Kardinal

Erzbischofs Graf Migazzi an jenen Tagen , wo bey
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Hof feverlichtt Gottesdienst war. Diese vergangneLösche aber erhielt Se . Eminenz rin Hofkanzley BUM ,des Imchalts , daß der Gottesdienst bey Hof künftigblos von dem Burgpfarrer abgehalten werden solleund folglich Se . Eminenz zwar dabey erscheinen könn¬ten , aber kein Hochamt ferner zu halten hätte » . Diedamit verknüpften jährlichen 6222 fl. fallen der Hof -kammer zurück . Der Päbstl . Nuntius wollte von die¬ser Gelegenheit profltiren , um den alten Gebrauchwieder hcrznstellen ; allein der Vicekanzlcr Graf vonKodenzl erklärte ihm durchaus , daß der Monarch sogar verboten habe , Ihm die mindeste Vorstellung dies¬falls mehr zu machen .
, Für die Monate Julius , August und Sept . des

künftigen Jahrs sind Exercierlager in Oesterreich ,Mähre » , Böhmen , Ungarn und Steyermark augcsetztworden . In Gallizien ist , wegen niedrigen Wassers ,das die Kormnühlen zu mahlen verhindert , ein solcherBrsdmangel , daß das K . K . Militär - Vcrpflcgungs -aml die Unterlhanen mit Brod versorgen muß . Ein
hiesiger politischer Schriftsteller berechnet die Anzahlder Wiener - Häuser auf 5440 . Auch zeigt er an ,daß in dieser Stadt jährlich 40 . 229 Ochsen , moKühe , 65,856 Kälber und 52,122 Schweine verzehrt ,sodann 494,244 Eimer Wein und 447,575 EimerBier ausgedrunken würden .

N?icn , vom 4 Dec.Den isten d . M . ist die Bestätigung des Hauptfrie-denstraklals zwischen Sr - Mai . dem Kayser und derRepublick Holland von hier durch einen Eilboten nachParis abgeschickt worden . Der französische Bothschaf-tcr Marquis von Noaillcs ist endlich am oMn v. M .nach Paris abgcreißt und es heißt , der König
'

habeihn zu der wichtigen Ehrenstclle eines Obcrsthvfmeistcrsfür den jungeki Dauphin , sobald dieser das 6ce Jahrseines Alters wird erreicht haben , bestimmt . Von
Czernowitz aus der Bukowina vernimmt man durcheingclaufne Privarbriefe die ganz ausserordentlicheNachricht ; derBassa von Chotin habe unfern , Hof denAntrag machen lassen , daß , wann man ihn in Kays.Schutz anfnchmen wollte , er bereit sey , sich zur ka¬tholischen Religion zu bekennen, hieranftscy auch wirk¬lich « in Offieicr mit einem starken Husarengelcit nachder Gränze abgeqangen , um den muhamedamschenProselyten da in Empfang und Schutz zu nehmen . *9*

) Von diesem Bassa meldeten Briefe aus Bojauvom , 8 Ott . er scy dem Besuch eines ans Constan -linopcl an ihn abgeschickcen '
Kaputschy - Baschy höflich

aukgewichcn , habe die Festung verlassen und mit ohn -gefahr 522 Mann seiner Leute das freye Feld zu sei¬nem Aufenthalt gewählt . Da er aber auch hier nichtvöllig sicher zu fti- n glaubte , so soll er Willens gewe¬sen seyn , sich nach der knmpolmschm Grünzsestnng

Kaminiek - Podolsky zu flüchten . Diese Umstände ma «chen den Vorgang ziemlich wahrscheinlich : ob es aberwirklich wahr sey , wollen wir eben nicht behaupten .Es steyt zu vermuthen , daß diesen Winter Sache »von größter Wichtigkeit zu Stand kommen werden .Die Kayserinn von Rußland unsre getmist ^ '
nnd thätigsteVuiidesgenoßin » wirkt hiezu in allem mir und es ist gewiß ,daß das viel bedeutende Ansehen dieser beyden Kayserhöfevon groscrund dem Kabinet zu Berlin sehr hinderlicherWirkung siyn wird , besonders , wenn Frankreich eineentscheidende Aeusscrung wider den Fürstenverein inkurzem von sich geben sollte , wie man hier gar nichtzweifeln will . Nach öffentlichen Zeitungen sollte manglauben , beynahe das ganze deulfche Reich sty derAssoliativn beygctteteii , wie man dieses von demKuhefürsien von Mainz und dem Fürstbifchoff vonWirzburg mit alter Gewißheit behaupten wollte ; alleinvon dieser Gewißheit in Ansehung gedachter beyderFürsten einen hmreichcnden Beweis zu geben , dürftewoyt sehr schwer fallen : vielmehr glaubt man hur ausGründen behaupten zu können , daß sie wirklich diesemVerein weder beygclrcten sind,noch jcmal bcytretcn werden .Paris , vorn 5 . Der.

Herr von Andlan unser vormaliger Minister bey demHof zu Brüssel geht als französischer Bothschafter nachLonde » . Sobald er seine gehörige Verhaltungsbefeh -le zu diesem beschwerlichen Posten wird erhalten ha¬ben , wird seine Abreise von hier erfolgen und die er¬ste Beschäftigung seyn , einen Hanbluugsvcrkrag fürbeyde Nationen zu Stand zu bringen , worauf unserHof besonders stark andcingt . Man wundert sich hier ,daß die Bestätigung des mit Holland geschloßnenBundsvertrags von den Gcneralstaaten ans die langeBahn gezogen wird , da dieselben doch so eilig waren ,um denselben zum Schluß zu bringen . Von denAngelegenheiten Dentschlands wird hier verschiedentlichgesprochen : eine » Krieg wird man aber schwerlich zubefürchten haben , wenn cs wahr ist , daß unser Hofsich völlig auf die Seite der beyden Kayserhöfe gelenkthat . Denn in diesem Fall kann man gewiß hoffen ,daß nicht nur die Unmöglichkeit diesen z vereinigtenHauptmächten von Europa zu widerstehen , sondernauch anscheinender Reiz eigner Vortheile verbundenmit der Versichrung einer langen und dauerhaftenRuhe in Europa die Glieder des deutschen Fücstenvcr -eins gar bald zu der stärkern Paney zurü cksühreu werde .München , vom 5. Dcc.Unsre heutige Zeitung meldet folgendes von Ber¬lin : » Der schon gescheht, « Beytritt des Kuhrfürstenvon Mainz und des Fürsten von Wirzburg zum deut¬schen Fürstenverein wird von Paris bereits als einesichre Nachricht zu uns hernbcrgeblascn und unsredcinsche NonLrüisren fassen das Ding nur beyden Han-
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den auf. Wir Berliner haben zwar schon von der
Wahrscheinlichkeit , aber noch nichts von der Wirklich¬
keit dieses Bcylritts gehört . Friedrich stiftete diesen
Verein nicht , damit Enthusiasmus für die Neuheit
der Sache , oder Leidenschaft, od ^r sonst ein vorüber¬
gehender Beweggrund denselben schnei! gros und mäch¬
tig machen «ollen , sondern hinterläßt ein unvcrlöschli-
ches Denkmal seines Patriotismus , als eine dauerhaf¬
te ehrwürdige Schutzwehr für jeden Otaak und Für¬
sten , der heut, oder nach hundert -Jahren sie nölhig
haben möchte.

Auszug eines Briefs von kVien , vom 6 Dec.
Ein dahier eingetroffncr Eilbothe hat der Böhm .

Oesterreich , obersten Hofkanzley die Nachricht über¬
bracht , daß zu Nemirow, zwanzig Meilen hinter Lem¬
berg , in Gallizicn , die Pest graßire und bereits meh -
rereMenschen daran gestorben seycn .

Paris , vom 6 Dec .
Nach dem Plan der Auflage, muß jeder , der einen

oder mehrere Bediente Haft , ihnen ihre Livree geben
«nd seinen Adel beweisen , widrigenfalls jeder Laquais
doppelte Kopfsteuer zahlen muß . Der Herzog, von
Penthievre wird Chanteloup für , 200020 Liv . kamen,
welches Schloß mit seinem Zugehör 120022 Liv. ein¬
bringt. Die Menschenlicbende Gesellschaft bietet
ZooQooLiv . und die Herzogin « von Jnsantado 155222
Liv . zur Erbauung eines neuen Hotel Dien auf der
Schwanen - Insul an , nach dem gemachten Plan des
Herrn Poyer. Jeder ehrliche Bürger wünscht solches ;
allein die Verwalter des Hotel Dicu setzen sich darwi-
der und wollen, daß cs da bleibe , wo es ist . Sie
wollen 5200 Belten machen lassen , in welchem ein
jeder Kranke allein liegen soll und was die böse . Luft
in den Salm anlangi , so fragen Sie , ob solche we¬
niger sau ! scy , als diejenige , welche man in dem
Opern - Saal einhaucht , wenn er voller Zuschauer ist.

Landen , vom 6 Dec.
Die vielfachen Bündnisse und Handlungsverträge,

welche die französische Krone mit verschicdnen Mächten
abschlicßt , machen die Aufmerksamkeit unftrs Ministe¬
riums besonders rege. Viele besorgen, daß unftrm
Reich dadurch mißliche Folgen zufliessen dürften und
machen von der gegcnwärligcn Lage Grosbrictanniens
eine sehr traurige Schildrung. Von Freunden und
Bundsgenossncn entblößt , haben wir nicht nur die
mächtigen Häuser von Bourbon und Oesterreich, son¬
dern auch noch verschiedne gross Höft Enropens wi¬
der uns . Zudem stecken wir ausserordentlich in
Schulden und sind mir den drückendsten Auflagen be¬
lästigt ; haben auch die Quellen nicht mehr , woraus
Wir sonst m so reichem Masse schöpften , zumal , da der
Beistand und die Freundschaft der Amerikaner für uns

auf immer vcrlohren sind . Doch host man, dass auch
unsre Krone Bundesgenossen finden werde , die , im
Fall eines Kriegs , an unftrm Schicksal Theil nehmen .WaS uns noch einigermassen tröstet , ist , daß unsre
Akzien noch immer steigen und uns seit kurzem m.L
fremden Ländern eine solche Menge Goldes zugesiossrn
ist , daß der Hof befohlen hat , ungesäumt 2 Millio¬
nen Guineen zu prägen . Die Jrrländer scheinenauch
geschmeidiger zu werden . Sogar sollen einige Städte
dem irischen Parlament den Vorschlag gethan haben,die berühmte Handlungsbill wieder in Erwägung zu
ziehen . Soviel ist sicher , daß dle Anhänger uuftrSMinisteriums sich schmeicheln , diese Sache , tro; alles
Widerspruchs , im Parlament durchzusetzen . Indessen
sieht man schon voraus , daß die hiesige Handlungs,kammer neue Beweggründe aufbringen wird , um ge¬
sagten Plan zuin ischcikcrn zu bringen . Mit äußerstem
Unmuth muß man es ansehen , daß hiesige Fabrick«
waaren , soweit als der Zepter der grossen Beherrsche¬rin» Rußlands Catharina II. reicht , verboten sind .In den Oesterrcichischen Erblanden gelten sie auch nicht
mehr . Preussen , Spanien , Frankreich , Venedig mn»
die vereintgren Staaten haben die Einfuhr derselben
ebenfalls theils untersagt, theils mit den lästigsten Aus¬
lagen belegt und dieses ist die Ursache , warum hierzu
Land alles nach Handlungsverträgen mit den aus¬
wärtigen Mächten schreit.

Haag , vom 8. Dec.
Die Sache des Prinzen von Oranien , ist durch das

Schreiben Sr . Majestät des Königs von Preußen vor¬
läufig noch verschlimmert worden . Die Commißion
der Staaten von Holland hat es für einen unerlaub¬
ten Schritt erklärt , daß der Prinz fremde Mächte um
Beystand angcsprochen habe . Sie trug darauf an ,
ihn noch mehr einzuschrcnkc ». Man macht «hin sogar
die Liebe des Volks zum Verbrechen . Und itzt fängt
wegen des Titels der Garde, den das Regiment führt,
eine Gährung an . Die Staaten der Provinz haben
ihm solchen nicht ertheiit und man findet auch kein
Dokument darüber : Nur weiß man , daß WilhelmIV. dies Regiment immer die Schweizergarde genannt
habe , m t welcher Titulatur der Herr Herzog von
Braunschweig, währender Mindcrjährigkett WilhelmsV . fvrtflihr , so , daß also dies Regiment , gegen die
Souveraine Autoritär , durch den Generalkapitäm zum
Rang der Garde erhoben ward , der doch nie ein Recht
dazu hatte. ,

Haag , vom y . Dec.
Ihre Hochmögcnde, . die Gcneralstaaten, haben die

am Wiener Hof stehenden Deputieren unsrer Republick ,Grafen von Waffenacr und Frcyherrn von Leiden , zu¬
rück berufen. Das Gerücht will den verschiedne Jahre
hindurch in der Eigenschaft eines Holländischen Mini-
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Ms zu Constantinopel gestandnen Freyherrn von
Haaften zum Bothschafter zu Wien ernannt wissen .

Zweybrücken , vom n . Der.
Vorgestern Abends hatten wir bcy einem HellenHimmel eine noch nie gesehne Erleuchtung unsrer gan¬

zen Stadt mit ihren Vorstädten und des Herzoglichen
Schlosses , zugleich auch das entzückende Vergnügen,Unsre Durchlauchtigste Herrschaften mit Ihren hohenGästen und zahlreichem Gcfolg durch alle unsre Stra«
sin fahren zu sehen. Jeder Jnnwohner bestrebte sich ,nach seinem Stand und Vermögen sich vor andern her¬vor zu thun , um seinen Antheil an dem ftoheu Ge¬
genstand unsrer gegenwärtigen allgemeinen Freude zu
bezeugen. In einem eben so erleuchteten Thcil des
Schloßgartens erhob sich zuletzt ein Luftball in aller
seiner Pracht , verwandelte sich nach und nach in ei¬
nen vollen Mond , ward zum röthlichen Stern und
flog endlich über unfern Horizont hinweg , ohne daßwir noch wissen , was aus ihm geworden ist. Bald
hernach verfügten sich sämtliche hohe Herrschaften aufden Carlsberg.
Korksetzung der zu Wien herausgeksmmnen

sogenannten „ Prüfung der Ursachen einer As¬
sociation zu Erhaltung des Reichssystcms . wel¬
che in -er Erklärung Sr . Königs Majestät von
Preußen an Dero boheReichsmirjlände und andre
Europäische Höfe sind vorgelegt worden . «

Da der ganze Endzweckdes Kriegs und des darauf erfolg¬ten Teschner Friedens war : das HerzogthumBayer » dem
Haus Pfalz , zu dessen wahrem Besten nnd zur Sich r-
heit des Reichs zu erhalten , so würde dieser Endzweckganz
verfehlt styn , wenn der Wiener Hof dasjenige , was er
damals durch Prätensiones und Krieg nicht erhalten
konnte , kurz nachher durch willtührliche Tauschhand -
lüngm , es sey frcywillig oder adgedrungen , bekom¬
men könnte. Se . König ! . Maj . von Preußen und
alle Reichsstände hatten und haben immer ein augen¬
scheinliches und unläugbares Interesse dabey , daß das
so grose Herzogthum Bayern nicht von dem ihnen
gleichen und uralten Deutschen Churhaus Pfalz - Bay¬ern , an das schon so übermächtige Haus Oesterreich
Ksmme, wodurch alle Sicherheit und das schon so sehrüber Hangende Geichgewicht im Deutschen Reich gänz,
lich v. rlehren gehen würde. Sie haben also aller¬
dings durch dieses so eben crwiesne Interesse und
durch , ihre Ganantic des Teschner Friedens ein unstrei»t grs Recht bekommen , über die Beobachtung wo
nicht aller , doch der wesentlichen Theilc der im Tesch¬ner Frieden garantirtcn Pfalzbayerschen Hausverträge ,wozu doch wohl vornemlich die Erhaltung des Her-
zogthums Bayern bey dem Haus Pfalz g hört , zu hal,ten und darunter keine willtührliche Verändrung zugestatten. Mit keinem Fug und Grund kann man

die in einem solchen öffentlichen Fricdensschluß undvon so vielenansehnlichen MächtengeschehenenBestärigungundGarantie , der seit vielen Jahrhunderten bestandncnPfalz - Baycrschen Hausverträgc in Vergleichung setzen ,mit der vom Kayser Friedrich III . bloß zur Solennitätund nach damaliger Gewohnheit im Jahr 147z . ge-schehnen Bestätigung eines Testaments von ChurfürstAlbert von Brandenburg , dessen Innhalt der Kaysernicht einmal gesehen , noch wußte und nachdem eben
derselbe Kayser und viele seiner Nachfolger dem Chur¬haus Brandenburg durch eine güldne Bulle ein Pri¬vilegium ertheilt und darinn im voraus auf ewig be¬
stätigt : Alle solche Eianungen , Theilungen, Ordnun¬
gen oder Satzungen , die der Churfürst, oder nachihm seine Söhne , oder ihre männliche Erben des Ge«
fthlcchts für und für thun würden und förder unter
ihnen begriffen und geschrieben werden mögen . 1)
Diese Umstände lassen nebst der beständigen Observanzdes Hauses Brandenburg wohl keinen Zweifel , daß sel¬
biges jederzeit berechtigt gewesen , seine Hausverträge
nachGulbestndcn zu ändern , ohne durch die Kayserliche
Bestätigung derselben darunter eingeschränkt zu seyn .
Noch sonderbarer ist cs , die so ganz verschicdne Fälle
der beyden Churhäuser Brandenburg und Pfalz- Bay¬
ern mit einander zu vermengen und daraus verfängli¬
che Folgen zu ziehen , da das Churhaus Brandenburg
nichts anders thun will , als seine alle Erdlande bey ,Erlöschung einer Linie mit der Primogenitur zu verei¬
nigen , welches ohnedem in den Brandenburgischm
Hausverträgen , wie ma» aus denselben erwiesen, nicht
verboten ist , das Haus Oesterreich aber das ihm gar
nicht angehende und von dem Haus Wittelsbach seit
fünf Jahrhunderten besessen « vorttcffiche Herzogthum
Bayern , diesem hohen Haus , durch eine ihm ohne¬
dem ganz nachthcilige, ungleiche nnd zerstörendeTausch¬
handlung abnehmen will.

(DieFortsetzung folgt .)i) Man hätte in der Wiener Prüfung sich und dem
Publiko billig die Mühe ersparen können , diese >
schon im vorigen Baycrschen Krieg gemachte Ein.
und Vorwürfe hier von neuem vorzutragen , da sel¬
bige in den Königs Preußischen Staaksschriftcn da¬
maliger Zeit , besonders in der Beantwortung der
damaligen Wiener Hauptschrift , betitelt : IhrerK. K. Majestät Gerechtsame und Maoßregeln- sS .21 . bis rz . ) schon so ausführlich und bündig ist
widerlegt worden , daß man sich also hier Kürze
halber darauf beziehen will.

Vermischte Nachrichten .
Zn Lissabon ist die Unsicherheit so groß , daß man

des Nachts Infanterie und Kavallerie ausgeschickt hat,
welche schon über 402 Spitzbuben in dir Gefängnisse
gebracht haben . j
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